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Kommentar

Wunder am Arbeitsmarkt 
und anderswo 

von Klaus F. Zimmermann *

Nach der heftigsten Rezession seit dem Zweiten Weltkrieg war ein 
großer Einbruch am Arbeitsmarkt erwartet worden. Die Ängste um 
Arbeitsplätze verfolgen uns spätestens seit dem Jahreswechsel. Auch 

in der letzten Zeit hagelte es wieder an Einschätzungen, nach denen die Zahl der 
Arbeitslosen im Jahresverlauf weiter anzieht und bald schon vier Millionen in diesem 
Jahr und fünf Millionen 2010 überschreitet. Diese Wertungen stützen sich auf die er-
heblichen Arbeitskräftereserven in vielen Firmen, die damit für die Firmen verbundene 
Kostenlast und den hohen Bestand an Kurzarbeitern. Angesichts der oft erwarteten 
langfristigen Stagnation der deutschen Wirtschaft könne das nicht lange gut gehen. 
Entlassungen seien die Folge. 

Es wirkt also wie ein Wunder, wenn es am Arbeitsmarkt in diesem Sommer weiter ruhig 
bleibt und es auch im Herbst nur langsam schlechter wird. Allerdings habe ich genau 
das kürzlich prognostiziert (Sommerpause bei der Arbeitslosigkeit: Google-gestützte 
Prognose signalisiert Entspannung. Wochenbericht des DIW Berlin Nr.33/2009). Und 
ein weiteres Wunder ist, dass der freie Fall der Wirtschaft bereits im zweiten Quartal 
gestoppt und eine Phase des sanften Auftriebs eingeleitet ist. Dadurch wird die Krise 
2009 weit weniger markant und für 2010 kann wieder mit kräftigerem Wachstum 
spekuliert werden. Vier Millionen Arbeitslose 2009 sind deshalb nur noch rechnerisch 
möglich, und fünf Millionen 2010 erscheinen ziemlich unwahrscheinlich.

Aber Wunder gibt es nur solange, bis die Ursachen transparent sind. So sei das Ganze ein 
Erfolg der Konjunkturpakete. Das ignoriert, dass diese erst zur Jahresmitte zu wesent-
lichen Mittelabflüssen führten und sich die Wirkungen, wenn überhaupt, weitgehend 
erst 2010 einstellen werden. Außer der Kurzarbeit war nur die umstrittene Abwrack-
prämie an wesentlichen Maßnahmen frühzeitig in Kraft. Die Prämie kann schon vom 
Volumen her kaum die rasche Erholung bewirkt haben. Man sollte jetzt überlegen, die 
Maßnahmen auf den Bildungs- und Infrastrukturbereich zu konzentrieren. 

Der deutsche Arbeitsmarkt ist in robuster Verfassung: Dazu haben die Arbeitsmarkt-
reformen, die Lohnzurückhaltung der Gewerkschaften und die Umstellungen in den 
Unternehmen beigetragen. Ferner hat die Krise vor allem die Leistungsträger in den 
exportorientierten Investitionsgüterindustrien getroffen. Diese Fachkräfte setzt man 
nicht so leicht auf die Straße. Lieber hält man sie um (fast) jeden Preis. Sicher war und 
ist dabei unterstützend die Kurzarbeit der effektivste Teil des Konjunkturpakets. Hohe 
Beschäftigung und niedrige Energiepreise stabilisieren den Konsum. Und die Inves-
titionsnachfrage in wichtigen Partnerländern beginnt sich zu erholen.

Was sind die weiteren Risiken? Übermut, Kreditklemme und Staatsverschuldung. Sie zu 
bewältigen erfordert ebenfalls keine Wunder, sondern entschlossene Strategien.

* Prof. Dr. Klaus F. Zimmermann ist Präsident des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin).
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